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Zur Aeuderung des Parteiprogramms .

Ul . DaS Vnmögen , welches so zur gemeinnützigen Verwer
! bl ung läme , betrüge sofort eine beträchtliche Zahl von Millionen

s - rMdlern , da nach dem zusetzt Bemerkten der Staat ohne Weiteres
che» Besitz einer Menge Stiftungsgelder , Familiengüter und der -

, er « eichen käme . Diese Summe würde sich nach einer durch kluge
keditwirthschaft leicht zu regulirenden Proportion stetig vermehren ,

. ? sie den bei weitem größten Theil des Volksvermögens um -
~ n " jidoch das ganze VolkSvermögen , denn zwei nennenö -

»da Vermögensgruppen würden sich der Vererbung an das

. �j' flntinwefen beständig entziehen .

stte « Erstens : diejenigen Privatkapitalien , welche durch die nicht
iat *�siändig unterdrückten UmgehungSmcthoden 1 und 6 in Privat -
aui �den festgehalten blieben ; zweitens : daS Vermögen derjenigen
P dtistungen, zu deren Genuß nicht Familienangehörigkeit , sondern

�schließlich technische Qualifikation rechtlich erforderlich ist, also
issonders Kirchengüter und Universitätsgüter , aber auch Stiftungen

c-' chr Waisenerziehung , Armen - und Krankenpflege , Versorgung hilf

cß c ©« ifinnen und dergleichen . Die hier erforderlichen Eigen
gasten : Verwaistheit , Armuth , Krankheit , alte Weiblichkeit u. f. w.
fräsen tiren eben auch nur eine gewisse technische Qualifikation ,

zu bewähren oft recht energische Anstrengungen erforderlich
Es ist zuzugeben , daß derartige Stiftungen oft auf sehr

' weisen, ja inhumanen Prinzipien beruhen und in Bezug auf
>*e Verwaltung nichts weniger als lobenSwerth organisirt sind :

fa "I' " . �9' �ber offenbar keine Veranlassung , sie unter das Meffer
�sinigen Gesetzes zu bringen , daS den Krebsschaden der Familien -
Mvstlgung vermeiden will , aber nicht jeden beliebigen Mißstand ,

sich der Sozialdemokrat fortwünscht . Sollte also auch dieser' *>ist pxg Nationalvermögens Gemeingut werden , so bedürfte eS
»ZU noch eines besondern ExpropriationSgesetzeS . Die Frage nach

jj/ini Ob, Wann und Wie eines solchen gehört unter IV .

,T~Ji Mit der freigewordenen , beständig wachsenden Bermögensmaffe
nun die Forderung unseres Programms , daß jeder Arbeiter

sn vollen Arbeitsertrag für sich erlange , möglichst ver

; wklicht werden .

44. �
Die Forderung ist an sich eine außerordentlich unklare , da eS'

»stechterdingS außerhalb des Bereichs menschlicher Einsicht liegt ,
l erkennen , welchen „ Ertrag " eine bestimmte Arbeit erzeuge . Eine
Jtyre Bestimmung gibt die Forderung der genoffenschastlichen

' �anisation der Arbeit . Eine solche ist für eine sehr große Zahl
ProduklionSarten offenbar sehr durchführbar , und zwar grade

!az> " hjx gröberen , unbequemeren und anstrengenderen Arbeiten ,
fre » telchx greifbare Produkte liefern , über deren Nützlichkeit und Roth -
' J, ��' gkeit keine Meinungsverschiedenheit statthat . Da Jeder diese
4 ! wodukte beansprucht , fordert eS — nach der gewiß richtigen

ai �irin unserer Partei — die soziale Gerechtigkeit , daß Jeder

ilii � Kräften die Unbequemlichkeiten und Anstrengungen ihrer Her -
alf °sbringung mit auf sich nehme . Jeder soll mit der Hand ar -

r eisten . Die Arbeiterklasse soll aufhören , eine besondere Klaffe zu

� u!«' Keiner leben soll , der ihr nicht angehört . Dabei macht

�/ Geschlecht offenbar keinen Unterschied . Nur die Arten der

«iv
�beit sind andere für daS Mädchen , anveke für den Jüng -

A 8- Einzig Blödsinn und Körperschwäche entschuldigen .
�it, ' as leuchtet auch bei dem geringsten Nachdenken ein , daß nicht

von Fabrikarbeit die Rede ist . Ackerbau , Bergbau , Forst -
' a' �Mchaft, Fischfang , Verkehrswesen und ein sehr großer Theil
ahb! 8 Handels gehören hierher — kurz jede Thätigkeit , über deren

�iichkeit alle Verständigen einer Meinung sind .

. Nur die Thorheit und die Böswilligkeit kann verkennen , daß
!sV Aufstellung dieser Forderungen nicht entfernt daran gedacht
. Pix ganze Arbeitskraft jedes Staatsbürgers lebenslänglich an

Arbeitstisch zu fesseln . Grade weil Jeder „arbeitet ", in der

' �stellen, unerfreulichen Bedeutung des Worts — die , beiläufig
k' e ursprüngliche ist — weil Jeder im Jugendunterricht

' � gisch für einige Zweige derselben vorbereitet ist , und weil

,Zunehmende Ausbildung der Civilisation , das heißt der Herv
Menschen über die Naturkräfte , gleichzeitig immer wo

' (dbff* Menschenkraft für die grobe Arbeit erfordert , ist eine Dienst -

afSi.1** für einige Jahre in der Jndustriearmee ausreichend . Die

. Heilung des Ertrages zu regeln nach dem Satze : Zeder er -

was er bedarf ! fiele aber nicht auf die aktiven Arbeiter ,

A�en. auch auf alle Ausgedienten dieser Armee für Lebenszeit ,
jjjuß per „Heerdienst für das Vaterland " in dieser neuen sozia -

Richen Form für immer die ärgste Menschenfeindin , die Sorge
das tägliche Brot , von Allen bannte , die ihm einen Theil" 5 Jugendkraft gewidmet haben .

�iese Zeilen für sozialistische Leser bestimmt sind , bedarf
nicht erst einer eingehenden Abweisung des landesüblichen

ju �urss , daß im communistischcn Staate die Trägen ihre fleißi -

v\ tY sitr beide würden arbeiten lassen . Gleichwohl mögen
die Bemerkungen Platz finden :

!!

' S » * - einreißende Trägheit sich sofort jedem Einzelnen

II *
u* Verlängerung der Dienstzeit und Verkleinerung der durch -

" nden Ertragsrationen sehr unangenehm würde fühlbar machen ;
■ �uß es von jeher zu den stolzesten Freuden der edleren
' dlürfrlt tten Naturen gehört hat , die Schwäche ihrer weniger

"chen Brüder mitzutragen ;
�euS, daß die Trägheit eines Menschen nie auf einer be

tituv Schlechtigkeit desselben beruhe , sondern immer nur auf
tjxs sonderen Krankheit , und daß es zur gründlichen Heilung
d>abr»- » �ankheit bei Allen , die an ihr laboriren , eben nur ein

vlE9 Heilmittel gibt — die Genesung der gesammten Gesell -

schaft , unter deren durchaus bestimmendem Einfluß jeder Einzelne
sich ja überhaupt erst gesund oder krankhaft entwickelt .

Die Einrichtung derartiger Jndustriearmeen wäre also die erste
Aufgabe der Finanzcommission . Sie hätte dabei zunächst zwei
vorgefundene Bedürfnisse zu berücksichtigen :

Erstens das Bedürfniß der bisherigen Lohnsklaven nach Arbeit
in diesen Produktivgenosscnschaften .

Zweitens das Bedürfniß solcher , welche in der bisherigen Ord -

nung der Dinge bereits soviel oder mehr gethan haben , als nach
der neuen Ordnung zum Erwerb eines sorgenlose » Daseins ge -
hört . Es wären dies sowohl diejenigen bisher Vermögenslosen ,
welche beim Beginn der neuen Ordnung hilflos und abgearbeitet
dastehen , als auch diejenigen Erbkinder , welche bei dem Tode ihres
Erblassers den Nachweis über eine entsprechende von ihnen geübte
nutzbare Thätigkeit liefern können . Die Billigkeit erfordert , dabei

auf zwei Punkte Rücksicht zu nehmen , auf die nach Ablauf des

UebergangSstadiumS kein Gewicht mehr wird zu legen sein :
Erstens auf die Thätigkeit der Betreffenden in Zweigen der

Oekonomie , die nicht zur Organisation in der Jndustriearmee ge -
kommen sind , für deren Werth hier aber ausnahmsweise ein Tarif
zu entwerfen und anzuwenden wäre .

Zweitens auf die weit geringere Qualifikation der Betreffenden
für technische , anstrengende Arbeit und einfache Lebensweise , die eS
dem Grundsatze „ Jeder nach seinen Bedürfnissen " gemäß erscheinen
läßt , solchen Personen vergleichsweise kurze Dienstzeiten und dem

Werthe nach zweifelhafte Leistungen ebenso hoch anzurechnen , wie
dem kräftigeren und abgehärteteren Manne resp . Weibe ungleich
werthvollere Leistungen . Besonders in Rechnung zu bringen wäre
einer Frau die Führung eines Haushalts .

Diesen großen Anforderungen gegenüber stehen der Finanz -
commission nun zunächst nur vcthältnißmäßig geringe Mittel zur
Verfügung , die noch durch folgenden Umstand beschränkt werden :
ein erheblicher Theil der an das Gemeinwesen vererbten Objekte
eignet sich gar nicht zu der Verwendung , aus die es hier ankommt ,
sondern nur zur unmittelbaren Benutzung durch Alle unter Ober -

aufsicht des Staats . Dahin gehören Gärten , ein Theil des Mo -

biliars , besonders Kunstschätze , viele Häuser , die Forsten , Haiden
u. s. w. Diese Dinge sind theilweise nicht so beschaffen , daß ihre
Conservirung als Domäne wünschenswerth erschiene . AlSdann
wären sie für StaatSrechnung an die noch vorhandenen Privat
eigenthümer zu verkaufen und ihr Ertrag käme den Genossenschaften
zu Gute — theil « würde sich ihre Erhaltung in der angegebenen
Richtung sehr empfehlen , auch wenn eS sich um unbedeutende Ge¬

genstände handelte . Aus einem Dutzend Privatsammlungen z. B.

ließe sich schon ein hübsches Kupferstichcabinet für einen Winkel
des Landes herstellen , nach dessen ästhetischer Bildung heutzutage
nicht Huhn noch Hahn krähen . In beiden Fällen aber träte eine

fühlbare Verminderung des Vermögens ein , das der Commission
anfänglich zu Gebote steht , denn auch beim Verkauf könnten nur

niedrige Preise gelöst werden . Dem gegenüber müßte nun zu einem

ZwangSanlehen bei allen vorhandenen Kapitalisten geschritten wer -
den . Wären durch dasselbe die Genossenschaften aus feste Fiiße
gestellt , daß die creditmäßig geregelte Zuströmung der ErbschaftS -
Massen mit der wachsenden Nachftage nach Arbeit und Pension
für ftüher geleistete Arbeit gleichen Schritt hielte , so würde von
selbst eine Erdrückung der noch im Staate vorhandenen Privat -
concurrenz in den fraglichen Geschäftszweigen erfolgen . Eine große
Menge kleiner Bcrmögensmassen würde jetzt freiwillig dem Be -

triebskapital der Jndustriearmee zuströmen , indem die bisherigen
Eigenthümer dieser Kapitalien nunmehr im Dienst in diesem Heere
eine bsjsere und lohnendere Arbeitsgelegenheit suchen und finden
müßten , als sie ihnen ferner noch eine selbständige Ausnutzung
ihres bisherigen Eigenthums bieten könnte . Mit wachsender Ge -

schwindigkeit käme für die Genossenschaften der Moment der

Superfötation heran . Worauf beruht das Wesen dieses Vor -

gangs ? Auf Folgendem . Die Bildung des Preises eines Arbeits -

Produkts hat bekanntlich zwei Voraussetzungen : die aufgewendete
Arbeitskraft und die Brauchbarkeit des Produkts . Bei der prakti -
schen Sichtbarwerdung des Preises treten die schwankenden Ver -
Hältnisse des Marktes hinzu und es bildet sich der Marktpreis .
Diejenige Qualifikation eines Produktes , Preis zu erhalten , welche
ihm die aufgewandte Arbeitskraft verleiht , nennt man den Tausch-
werth . Zwischen Tauschwerth und Marktpreis steht aber noch ein

gewöhnlich übersehenes Mittelglied , der einfache Preis oder — wie
er heißen mag , um Verwechslungen mit dem Marktpreis zu ver -

hüten — die Geltung . Die Geltung ist der Tauschwerth , mo -

difizirt durch den Grad der allgemeinen Brauchbarkeit . Man

glaube nicht , eine Sache sei entweder durchaus brauchbar oder gar
nicht brauchbar . Die Consumenten eines wirthschaftlichen Kreise »
brauchen nothwendig ein gewisses Minimum von einer gewissen
kleinsten Zahl von Güterklassen . Sie brauchen aber allenfalls
auch ein größeres Quantum dieser Güter und ein gewisse« Mini -
mum von einer Zahl anderer Güterklassen . Für jede Stufe der

allgemeinen Bedürftigkeit ist ein bestimmtes Quantum jeder Gat -

tung von Gütern durch die Verhältnisse normirt . Subjektive und lokale

Geschmacksverschiedenheiten kommen hier nicht in Frage — das ,
was durch sie geregelt wird , ist nicht die Geltung , sondern der

Marktpreis . Wird nun auf einem Felde der Oekonomie mehr er -

zeugt , als das betreffende Quantum für die gegebene Stufe der

Bedürftigkeit beträgt , so ist auf diesem Felde Superfötation da ,
eine Krankheit des ökonomischen Organismus , ähnlich einer Ver -

dauungsstörung im menschlichen Körper . Es entsteht da « Streben ,

die auf einem Punkte zu stark konzentrirte ökonomische Kraft auf
da » ganze Gebiet zu vertheilen . Dies zeigt sich im Sinken der

Preise des fraglichen Produkts , das in Wahrheit eine Werthver -

ringerung des auf diesem Felde angedeuteten Kapitals bedeutet .
Wie nun unter den Boraussetzungen , von denen wir reden ? Ist
da auch an eine solche Erscheinung zu denken ? Gewiß ! Da ein
Jeder mehr gebraucht als das , über dessen Brauchbarkeit Alle einig
sind und dessen Produktion demgemäß staatlich organisirt ist, ver -

langt ein Jeder als Ertragsration nicht nur eine Portion des ge -
meinsam erarbeiteten GebrauchSguts , sondern auch eine Anweisung
auf Produkte der nicht orgänisirten Oekonomiezweige , d. b. Geld .

Ebenso verlangen nicht nur die Angehörigen der Jndustriearmee
den Besitz von Schuhen , Kleidern , Brot , Fleisch u. vgl. , sondern
auch die Vertreter der selbständigen Geschäfte . So entsteht ein

Austausch von Geld und Waaren zwischen Genossenschaftern und

Privatunternehmern . Sind nun die Genossenschaften superfötirt ,
so muß nach dem oben Bemerkten die Geldmenge , welche auS

diesem Austausch für jeden Genossenschafter hervorgeht , nicht so
groß sein , wie sie durch eine Ausfuhr der überschüssigen Genossen -
schaftsprodukte inS Ausland erzielt werden könnte , und der Be -

ginn einer solchen Ausfuhr ist das untrügliche Baromeierzeichen
für den Eintritt der fraglichen Superfötation . Den Zeitpunkt
dieses Ereignisses kann die Finanzcommission durch Vermehrung
der orgänisirten Industriezweige und der geforderten Arbeitsdauer

bedeutend hinausschieben , nie aber kann sie , wie augenfällig ist,
verhindern , daß der fragliche Punkt ziemlich lange Zeit
vor dem Tode des letzten Erblassers aus der alten Zeit
eintritt . Nach seinem Eintreten wird es , wie aus dem eben

Bemerkten hervorgeht , ein dringendes Erforderniß des allgemeinen
Wohlstandes sein , den Rest des fteiwerdenden ErbvermögenS nicht

ferner der orgänisirten Arbeit zuzuwenden , sondern ihn gegen

Bürgschaft an Private zur Uebernahme derjenigen wirthschaftlichen
Thätigkeit , welche nicht durch die Jndustriearmee geübt wird , in

der Weise des oben erwähnten PekuliumS zuzuwenden . Diese
Bürgschaft kann direkt geleistet werden dadurch , daß die bürgenden
Personen ihre Arbeitskraft unmittelbar zur Ausbesserung des etwa

erwachsenden Schadens konsigniren oder mittelbar durch Geldbürg -
schaft der einzelnen Pekuliaren unter einander oder der noch llbri -

gen Privateigenthllmer für einen Pekuliaren . Auf diese Weise
würde sich eine nicht unmittelbar im Dienst der Organisation
stehende Vermögensschicht bilden , die anfänglich nach schnellem
WachSthum wieder einen kleinen Rückschritt machen müßte — in
der Periode nämlich, wo die mit Nachsicht behandelten Kinder der

ftüheren Bourgeoisie aussterben — dann aber sich ziemlich in

gleicher Mächtigkeit sorterhalten könnte , wenn sich nicht die natür -

lichen Bedingungen de « GesellschaftSlcbenS änderten oder wenn
nicht neue gesetzgeberische Verfügungen eingriffen .

IV . Um daS Verhältniß des nunmehr übersehbaren Resultats
unseres Vorschlages mit den höchsten Zielen der Sozialdemokratie
zusammenzuhalten , wird e« gut fein, drei Fragen zu beantworten :

1) Ist der durch Umgehung erhaltene Rest des Privateigen -
- thumS schließlich zu beseitigen ?

2) Ist daS durch Aufhebung des Erbrechts nicht mitbetroffene
Eigenthum gewisser Stiftungen schließlich zu beseitigen ?

3) Ist die halbselbständige Vermögensschicht , von der soeben
die Rede gewesen ist, zu beseitigen ?

Die letzte Frage ist entschieden mit Nein zu beantworten .
Eine ausführliche Begründung würde hier zu weit führen ; ich be -
gnüge mich mit einer , wie mir scheint , sehr einleuchtenden Ver -
gleidmng .

Alle Festigkeit , die ein Baum besitzt, verdankt er seinem Holz -
schaft . Wird derselbe , etwa durch Insekten , ausgehöhlt oder zer -
fasert , so bricht der Baum zusammen . Andererseits stirbt der

starkholzigste Baum elend hin , wenn eine zarte , leicht verletzliche
Zellenschicht entfernt wird , welche diesen kräftigen Holzstamm
äußerlich umkleidet . Nur in ihr circulirt der Lebenssaft des
Baumes und ohne die Bewegung dieses Saftes würde der festeste
Stamm vermodern . In der Gesellschaft entsprechen die Zweige
der Wirthschaft , bei denen jede einzelne Leistung sich als nützlich
für den allgemeinen Verstand dokumentirea kann , dem Holzstamm
des Baumes . Ohne sie kein Bestand . Aber mit ihnen allein —

wohl noch eine kurze Zeit des Scheinlebens , dann aber der ge -
wisse Tod . Die Zellenschicht , in welcher der Lebenssaft der Ge -

sellschaft pulstrt , ist der Theil des wirthschaftlichen Lebens , in

welchem die Fragen darüber , was Werth hat , indiöcutabel sind .
Hierher gehören nicht nur — woran Jeder zunächst denken wird
— die religiösen Gesellschaften mit ihrer mehr oder minder ver -

uünftigen oder unvernünftigen Thätigkeit zur Lehre und Praxis
abstrakter Seelenheilkunde ; es gehören hierher die pädagogischen
Bestrebungen Derjenigen , welche noch etwas Weiteres für die Auf -
gäbe der Erziehung halten , als die Schulung der Verstandes - und

Körperkräfte und die Einübung „nützlicher " Kenntnisse und Fertig -
keiteu . Hierher gehört auch die gesammte progressive Thätigkeit in
der Wissenschaft und in der Kunst , eine Thätigkeit , für deren Ge -

d- ihen jede Abhängigkeit vom Marktpreise da « tödtlichste Gift ist,
sowohl von dem Marktpreise , wie ihn heute das Publikum zu be -

stimmen pflegt , wie von dem , welchen ein demokratisch organisirtes
Volk festsetzen könnte . Ja , es gehört hierher auch jede Neugestal -
tung in den Zweigen der Oekonomie selbst, die staatlicher Orga -
nisation unterworfen sind , denn zum Versuchsfeld werden sich die

Wcrkhäuser der Jndustriearmee nie eignen . Hier staatlich organi -
siren wollen , ist Aberwitz . Dieses

'
unentbehrlichste Organ de »

Volkskörpers zu konservircn ist möglich durch die Erhaltung jener
Vermögensschicht in Händen der Pekuliaren .

Nach dem Gesagten ist deutlich , daß die in Frage 1 und 2

bezeichneten Vermögensmassen in möglichst schonender Weise in

Theile der zuletzt erwähnten Vermözensschicht umzuwandeln sind ,
insofern sich nicht ihre Conservirung als Domäne empfiehlt .



Der Werth des bislang erhaltenen PrivateigevthumS wird nun
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klar werden , da diese Vermögensschickt offenbar durch ihren Credit

die Ausbildung des angedeuteten , auf Bürgschaft ruhenden TyeilS
der Wirthfchaft bedeutend erleichtern kann .

Ich halte es für wünschenSwerth , daß die obige Ausführung
von der Partei eingehend erörtert und womöglich der auf ihr
beruhende Antrag angenommen werde . Sollte man dies nicht für

opportun erachten , so empfehle ich wenigstens den von A. Geib

beantragten Satz III , 12 gewissermaßen als Abschlagszahlung .
SilvanuS .

Sollen wir diesen furchtbaren Anklagen gegen das heutige
Militärsystem , gegen die ganze heutige Gesellschaft etwas hinzu
fügen ? Wir würden deren Wirkunz abschwächen . Warten wir

ab , ob Jemand die Schmach auf sich laden und den Militarismus

gegen den armen Soldaten vertheidigen wird !

Politische Ueliersicht »
— Soldatenleben und — Tod . Der „ Bürger - und

Bauernfreund " zu Jnsterburg veröffentlicht zwei Briefe eines

Soldaten , unmittelbar vor dessen Selbstmord geschrieben . Der

erste Brief ist an die Familie des Armen gerichtet . Er schilderte
also selbst , warum er in den Tod gegangen und lassen wir seine
Schilderung , ganz unverändert , folgen :

„ Innig geliebte Mntter !

Bester Bruder und Schwägerin !
Dieses sind die letzten Worte , die ich an Euch richte , denn

wenn Ihr den Brief erhaltet bin ich nicht mehr , ich der ich 3 Jahre
uicht bestrast bin jetzt iu 14 Tagen einmal mit 48 Stunden die

ich auch nach dem Sinne des Wortes verdient habe und gleich
darauf mit 5 Tagen Mittelarrest bestraft , also kann ich Euch auch
nicht unter die Augen treten . Die fünf Tage erhielt ich, weil
ein ' Mann beim Regiment antraf dessen Mütze war schmutzig ebenso
die Jacke ich hatte ihn Komplet bestellt , und er war nicht Komplet
gekommen ich hatte ihm kein zweites paar Stiefel gegeben , weil ich
keine neue hatte , das Regt , sollte die Heben und sie später in Ab -

rechnung bringen , doch ich kam zu keinem Wort der Zahlmeister
der mich ohnedem nicht leiden kann ( Weil er 4 Proz . von den
Lcder verdient , das von Jacoby bezohgen wird ) welches aber

uichtS taugt und ich ihm einmal sagte daß das Leder nichts werth
sei setzte eineu Regls . Befehl auf wonach der Rittmeister mich mit
5 Tagen Mittelarrest bestrafte , also sein höchstes Strafmaß über

mich verfügte ohne die Sache erst zu Untersuchen , darauf äußerte
er noch, er will es soweit bringen , das ich noch die Tressen ver -
lieren werde , und dem traue ich alles zu , denn ein Mann der sich
nicht scheut , Sachen von der Kammer zu verkaufen , für Pferde
die aus Rationsersparniß angekauft werden sich Geld zurückzahlen
zu lassen , dem ist alles zuzutrauen .

Also meine Geliebten trauert nicht zu sehr um mich, Du lieber

Bruder komme her und bringe meine Angelegenheit in Ordnung .
Vom Ehmaligen Wachtmeister Palkowski kannst Dir 20 Thlr .
einfordern von Unterffz . RagoSky 14 , das übrige Geld findet
noch vor . An Schulden habe ich noch bei Löwensohn 6 Thlr . ,
bei Kaufmann Zickmann wird auch noch etwas fein und die

Waschfrau bezahle , wieviel da ist weis ich nicht genau .
Nun lebt alle recht wohl , ich gehe hin wo der Vater und die

Schwester sein .
Ich glaube Gott wird mir diesen Schritt nicht übel nehmen
Seid nochmals geküßt von Eurem Sohn und Bruder

Fritz .
Bestattet meinen Leichnam an der Seite meines Vaters .

An den Landwirthen Hr . Naubereit in Labowischken
per Sodehnen . "

Der zweite Brief ist direkt an die Redaktion des „ Bürger¬
und Bauernsreund gerichtet .

„ Geehrter Herr Redakteur !

Morgen wird Tilsit die Kunde von den Tod eines bisherigen
Quartiermeister durchhallen , und es werden Fragen geschehen
weßwegen sich wohl der Mann der bald 31 Jahre zählt , also auch

seinen vollen Verstand hat sich selbst entleiben konnte . Die Ursache
ist folgende :

Ich diene im 9. Jahr bin bis ult . November 73 nicht bestraft
aber feit dem 12 . Dezember 73 zweimal , einmal mit 43 Stunden ,
weil ich unpaar Stiefel am Regt , zur Reparatur abgegeben , also
ich hatte es verschuldet , jedoch hatte der Wachtm . ein paar ganz
zerrissene Stiefel abgegeben was auch im Regt . Befehl monirt

worden ist , und derselbe ist nicht bestraft auch stand in meinem

Arrestzettel wegen wiederholter Vernachlässigung seiner Dienstob -

liegenheit . Das Zweite mal bin ich am 27 . Decbr . mit S Tage
bestraft , weil , ( nun bitte zu beachten ) , ein Mann ges. Salecker der

zur Lehrschmiede nach Berlin kommandirt war mit seinen Sachen
die er mitnehmen sollte beim Regiment antreten sollte , der aber

von der Escadron bis inc . 26 . beurlaubt war also der p. Salecker

kam am 27 . Dcbr . V. M. 3' /z zu mir nach die Sachen die er
von der Kammer empfangen sollte ich gab ihm dieselben , und frug
dabei wie seine Stalljacke die er zum Dienst hat ist , worauf er
mir sagte die Jacke wäre noch ganz gut nur an den Aermel sei
sie etwas ausgefosselt , darauf gab ich ihm noch eine zweite Neue

mit dem Bemerken , er sollte auch die alte rausbringen , was er

auch that . Ich sollte ihm auch noch ein zweites paar Stiefel
geben doch da ich keine Neue hatte gab ich sie ihm mit Willen

nicht , sondern sagte , daß Regt , wird gewiß wie auch bei andern
kommandirten Mannschaften neue geben und sie später der ESca -
dron in Anrechnung bringen . Darauf lass ich dem p. Salecker

vor was er rausbringen soll und ging um Uhr zum Reiten

um 10V4 Uhr kam ich aus der Bahn und ging auch gleich auf
dem Regt . - Beraun um zu sehen ob der Mann schon da sei , der

Mann war da auch der Wachtmeister Becker war zur Stelle , der

P. Becker befahl mir ich sollt - dem Zahlmeister sagen das p.
Salecker mit seinen Sachen zur Stelle sei was ich auch that .
Nun kam der Zahlmeister Stum , und mußtertc die Sachen , die

Ausstellung ist noch im Regt . - Befehl vom 27 . December zu
ersehen .

Nun wurde ich als SUndenbock aufgestellt , und der Ritt -

meister Schmidt bestrafte mich mit 5 Tagen Mittel - Arrest , also
sein höchstes Strafmaß ohne mich zuvor zu Hörem Dabei

sagte er noch er würde mich soweit bringen , d aß ich die Tressen
verlieren werde .

Was soll ich jetzt noch thun , der Mann hält Wort , denn

wenn er sich nicht sckeut für 2S Thlr . Sachen von der EScadronS

Kammer zu verkaufen , und bei angekauften Pferden sich Geld

zurückzahlen läßt um das Regiment zu betrügen der ferner sein
eigenes Pferd bei der Eskadron 2 —3 Tag - füttert , der sich eine

Ration in Geld bezahlen läßt und doch 3 Rationen in I >iaturu

bezieht , der ist auch fähig einen Menschen unglücklich zu machen ,
und meine Ehre ist mir denn doch lieber als mein Leben .

�Ich hoffe Ew . Wohlgebohren werden diese Sache der . Oeffent -
lichkeit übergeben , damit die Welt sieht dag ein Unteroffz . sich
nicht mit einem Knecht gleichstellen kann , denn der letzter kündigt
seinem Herrn den Dienst während elfterer , will er nicht auf Festung
kommen , sich das Leben nehmen muß.

Sollten sie noch Zeugen brauchen , so nenne ich nur ehemaligen
WachuGr . PolkowSki zur Zeit in Tilsit Sergeant Kempa und

Herrn Ragowski auf Jägernhof . Naubereit . "

— Das Militärschwurgericht zu Würzburg hat die wegen
Mißhandlung des Soldaten Plattner angeklagten Offiziere und

Unteroffiziere freigesprochen , trotzdem die Zeugenaussagen die

Anklage in allen Punkten bestätigt haben .
Der „ Nümberger Anzeiger " trifft den Nagel auf den Kopf ,

indem er sagt : „ Die Militärgeschworenen konnten die Angeschul -
digten nicht verurtheilen , weil sie dadurch das ganze System des

heutigen Militarismus verurtheilt hätten . "
Ganz logisch ! Ohne Menschenschinderei kein sklavischer Gehör -

sam , ohne sklavischen Gehorsam keine „DiSciplin " , ohne „ DiS -

ciplin " kein stehendes Heer , ohne stehendes Heer kein : Monarchie ,
ohne stehendes Heer kein Klassenstaat , wie wir ihn haben . Somit

ist die Menschcnschinderei eine der Voraussetzungen , auf welcher
die heutige GcsellschaftSorganisation beruht .

Und wer Ohren hatte , zu hören , der konnte diese Fceisprechung
schon auS der Antwort des Kriegsministers Pranckh auf die Inter¬

pellation des Abgeordneten Larzer bezüglich der Todtguälerei des
Soldaten Plattner herauslesen , und brauchte sich nur zu erinnern ,

daß vor drei Jahren ja auch der Hauptmann Schoch , der mit
dem eisernen Kreuze geschmückt , der Feigheit vor dem Feinde
angeklagt war , von den Militärgeschworenen zu Nürnberg freige -
sprechen wurde . Also nichts Neues !

dauern herzlich dem armen Birnbaum , wenn wir an seine
müthige Erklärung während der Reichstazswahlen zurückoenj
daß nämlich der Staatsanwalt die Sack : untersucht und Ai

„ in Ordnung " befunden habe . Nun hat „ unser Braun " �

„gekränkte Unschuld " von Plagwitz auf dem Gewissen , der es !
nicht schätzen zu wissen scheint , daß der brave Professor Birnba
aus seinem „ Privatvermögen " so große Opfer für die Spemj
bringt . Und die Regreßpflicht verlangt auch wieder ein „kleif
Privatvermögen " ! Der böse Braun !
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— Ein Eonfusionrath . Herr Bernstein von der „ Volks -

zeitung " thut ' s jetzt der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " gleich .
Auch er , der so oft in die Welt hinausgebrüllt hat , daß „ die

Schwarzen und Rothen im Bündniß stehen ", ist plötzlich von

dieser Ansicht bekehrt worden und «fähret fein säuberlich " daher .
„ Zur Ehre der Sozialdemagogen " , blinzelt er uns im Leitartikel
der Nr . 152 zu — denn die bankerotten Sozialdemagogen der

Fortschrittspartei suchen uns ihre abgelegte Toilette aufzudrängen ,
wofür wir schönstens danken — „ müssen wir bekennen , daß sie
sich von dieser heuchlerischen Freundschaft lver Ultramontanen )
fern halten " . Also war Alles , was bisher die Fortschrittler
und ihre Presse , namentlich die „Volkszeitung " , von der „Allianz
der Schwarzen und Rothen " gefabelt haben , gelogen , ganz in -

fam gelogen , nicht wahr , Herr Bernstein ?
Hat Herr Bernstein beim Beobachten des Durchgangs der

VenuS zwischen Erde und Sonne , die ihn jetzt so viel beschäftigt ,
die „ Sphärenmusik " gehört , oder ist ihm mit der „ VenuS " sonst
etwas passirt — wir lesen in demselben Artikel folgenden Tay :

„ So sehr die Sozialdemagogie auch auf die Verwilderung
der Volkssitten einwirkt , so fern ist ihr doch der Gedanke , daß
das Volk in Unwissenheit und Gläubigkeit sein Heil finden
könnte . "

Ei , ei , Herr Bernstein ! Kann Derjenige für Verwilderung
der Volkssitten wirken , der die Unwissenheit bekämpft ? Gibt es

überhaupt ein anderes Mittel , der Verwilderung der Volkssitten
zu steuern , als indem man die Unwissenheit beseitigt ? Sie

„Meister deS StilS " klagen im Vordersatz die Sozialdemokratie
an und widerlegen im Nachsatz ihre eigene Anklage , schreiben im

Nachsatz eine Apologie ( Vertheidigung ) der Sozialdemokratie . Und
Sie erhöhen die Wirksamkeit Ihrer Apologie noch dadurch , daß
Sie gleich zeigen , wie Sie — im Gegensatz zur Sozialdemo -
kratie , welche nach Ihrem eigenen Zugeständniß , eine Feindin der

Unwissenheit ist — mit Ihrer „VolkSzeitung " auf die Dummheit
und Unwissenheit Ihrer Leser spekuliren . Sie muthen nämlich
Ihren Lesern zu , so unwissend zu sein und den flagranten Wider -

' pruch Ihres oben angeführten SatzeS gar nicht zu bemerken , in -
dem Sie Ihren Artikel schließen :

„ Die Pflege und Entwicklung des VolkSzeistes im gesunden

— Die Muckerschaft hat eine arge Schlappe erlitten . ?
als frommer Eiferer bekannte Prälat Kap ff in Stuttgart '
wohl derselbe , der ein haarsträubendes Schriftchen über „Juzck
sünden " herausgegeben — der kürzlich den Oberstudienrath
der als „Gottesleugner " denunzirte , weil diefer am Grabe
David Strauß eine Rede gehalten — dieser fromme Herr
Kapff hat , wie sich jetzt herausstellt , mit der Frau eines H
Amann in Romanshorn ein gar nicht frommes , sondtrn ft
ehebrecherisches Verhältniß gehabt , das durch den Herrn Am »
endlich an den Tag gekommen ist , trotzdem Herr Prälat Ke
um sich dessen Verschwiegenheit zu sichern , zweimal demsei
4000 FrcS gezahlt hat . Die Frau ist jetzt geisteskrank und

bevorstehende Prozeß wird ,daS Weitere enthüllen . Der froi
Kapff ist beiläufig derselbe , der durch seinen reisenden AH
den Pfarrer Schuster , in Süddeutschland daS Evangelium 1
künden ließ , daß die Sozialdemokratie nach Weibergemeii
schaft und nach Zerstörung und Untergrabung der Famif
strebe . Unsere Parteigenossen in Süddeutschland werden d

wissen , was sie zu thun haben , wenn der fromme Schuster ,
Schützling der „ Concordia " , wieder vor den Arbeitern ersche!
und sie mit frommen Phrasen ködern will . Sie werden ihm d

Beispiel seines Bruders in Christo , des frommen Kapff , vorhält
und ihm zurufen : Ilio Rhodus , hie salta !
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— Hüttner desavouirt ! Wie geringschätzig die Nation
liberalen außerhalb Leipzigs von dem „Leipziger Tageblatt " denk
das sich bemüht , seine Amtsblatt - Affaire zu einer Haupt - u
StaatSaction aufzubauschen und von diesem lächerlichen Bestret
gar nicht ( abkommen kann , zeigt ein Artikel deS Hauptorgans >

nationalliberalen Partei , der Berliner „Nationalzeitung " . Dii!
Blatt beklagt , daß eine so hervorragende Stadt wie Leipzig kl
liberales Organ besäße , „ bei welchem sich Gewicht und Ansehl
mit starker Verbreitung paarte " . Also Hüttner hat bei sei«
eignen Parteigenossen weder „ Gewicht " noch „Ansehe »
Und wenn er dies nicht einmal bei seinen Parteigenossen hat , »
will - S der sächsischen Regierung dann verübeln , wenn
dem „Tageblatt " die Eigenschaft eines Amtsblattes entzieht ?

Sie sehen also , Herr Hüttner , wir stehen mit der Meini «
die wir von ihnen hegen , gar nicht allein . Die Berbreiw
Ihres Blattes ist Nichts weiter als ein Beweis von der Unwissl
heit , dem Mangel und Bildung und der GeisteSarmuth ei»

großen Thals der Leipziger Einwohnerschaft . Glauben Sie b

läusig vielleicht , daß an all diesen Thatsachen dadurch etwas !
ändert wird , daß Sie gegen den „Volksstaat " wieder zwei kl

klagen erhoben haben ? Daß Sie sich durch unsere etwaige 9

urtheilung „ Gewickt " und „ Ansehen verschaffen können ? Abwar »
und Gose trinken !
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— Die „Chemnitzer Freie Presse " schreibt :
„Chemnitz , 29 . Juni . Wer gestern am Sonntag die rastlos

Arbeiten auf der Königstraße und nach dem Bahnhofe zu ber

achtete , mußte glauben , an eine Bestrafung wegen Sonntags -
Heiligung könne nicht mehr gedacht werden , weil ja sonst der R>
als Alistifter einer solchen , ebenfalls harte Strafe verdiene . 2

jenigen , welche so denken , sind aber noch lange nicht vertri

genug mit der heutigen Rechtspflege und werden staunen , wl
wir ihnen durch folgendes Geschichtchen nachweisen , wie genial
deutsche „Gerechtigkeit " heutzutage gchandhabt wird . Em Polizl

Au

und naturgemäßen Fortschritt schlägt die Thorheit der schwärzende » er in Schloßchemnitz hat einen Mann der Behörde denunzi ,
und die UeberweiShelt der rothen Gegner nieder . " �weil dieser Frevler Sonntags , während der Zeit , wo in *

Schlagt sie ntcber ? Ilsso sind die Schwarzen und Rothen religiöse Vorträge gehalten werden , ein paar Bu «
kaum getrennt , gwckl. ck schon wieder b- isamm - n Man fleht daß - Stroh nach Hause getragen hat . - DaS Verbrechen ist d
bei Ihnen , Herr Bernstein , allerdings keine „Ueberwe . she . t " nieder -

�uch in seiner ganzen Schwärze erkannt und der Mann w-
zuschlagen ist .

m m SonntagSenth eilig ung zu Strafe und „ Kosten " von 6T
Wenn am züngsten Tag der alte Macch. avelli die Volksver - g Ngr . 8 Pf . versonnert worden . - Diesen Sünder hat �

dummer praumren wird , so kommt nächst Sckulze - Delitz , ch Herr die Nemesis ereilt ; wie konnte er auch während des christli-ß
Bernstein dran . Hernach erst kommen die Pfasien ! Gottesdienstes , im Sinne der Worte Jesu : „ Nimm Dein &

m. , , cv v t ., und gehe heim " , sein Stroh nach Hause tragen und den religio�
— Armer Birnbaum . In ta : r spenerjchen Zeitung , Jinn eines Polizeidieners dadurch verletzen ! — Aber der Clj- f

deren Eigenthümcr Herr Professor Birnbaum in Plagwitz ist,
esen wir folgenden Bericht über die bekannte Bischweiler Tuch -

' abrik - Aktiengesellschaft , in deren AuffichtSrath Herr
Birnbaum bekanntlich gesessen hat :

„Bischweiler Tuchfabriken - Aktiengesellschaft . Die Debatten in

der vor einigen Tagen stattgehabten Generalversammlung waren

ehr lebhaft und rief namentlich der Bericht des jetzigen Auf -
ichtsrathS über die Thätigkeit des ersten AufsichtSrathS eine

außerordentliche Sensation hervor . Wiewohl über die Grün

nitzer Stadtrath , ja Bauer , das ist etwas Anderes , der darf \f
Reisig und sein Eichenlaub Sonntags berghoch in den Stra�
aufhäufen , darf seine Blechschilder mit den sinnigen Inschrift
den Passanten über die Köpfe hängen und Masten ausciÄ »
lassen , dafür fordert ihm Niemand 6 Thlr . 9 Ngr . 3 Pf . ab ! �

Es lebe die Gerechtigkeit ! "

— Im „Zeitgeist " lesen wir :

„ Massenaufgebot . An daS arbeitende Volk in Mümluußeiüiücmuajc v�ufviuvu uuci , vit vü/iau * w a/i - uj | tuuu j v v v. «tu vuc vuvcucuyc wu iu

dungSgeschich te fpeciell nicht genau referirt werden konnte , da Der am 20 . Juni begonnene Bierstreik hat zwar gleich Anfa»?
der Vorsitzende deS ersten AusfichtSratbS die Herausgabe der Pro - überraschende Erfolge erzielt , ein Ende ist aber vorläufig in d«
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okolle verweigerte , so haben doch die mit vieler Umsicht an - ! nächsten Tagen noch nicht zu erwarten . Die Besitzer unv Pächif

gestellten Ermittelungen ergeben , daß die Kaussumme der acht der Gastwirthschastcn hätten fast ausnahmslos bereits nachgezebtf
Fabriken mit allem Grund und Boden und Maschinen nur

402,000 Thlr . betragen hat , während im Prospekt der „ unge -
mein billige Preis von 980,000 Thlrn . angegeben ist. Von

den der Gesellschaft in Rechnung gestellten Maschinen hatte sich
ein großer Theil bei der Uebernahme nicht vorgefunden und wurden

„ zur Ausgleichung dieses JrrthumS " früher sckon von den Grün -
dern 157,540 Thlr . an die Gesellschaft gutwillig zurückgezahlt .
Das im Prospekte angegebene Terrain von 150 Morgen redu -

zirte sich bei Lickte besehen , auf ca . 50 Morgen . Außer -
dem enthielt der Prospekt noch einige mit der Wahrheit nicht in

Einklang zu bringende Angaben , wie beispielsweise , daß der

Direktor Winkler , eine Capacität in der Tuchbranche , früher
Direktor der Schöller ' scken Fabrik in Düren gewesen fei ( was
sehr schönfärberisch ist , da derselbe nur Reisender und Buchhalter
gewesen ) und andere mehr . Es wurde eine Kommission gewählt ,
behufs genauer Ermittlung der vorgekommenen Ungehörigkciten
und Enleitung einer Klage gegen Gründer und ersten Auf -
sichtsrath . Auf Grund der letzten Präjudikate des obersten
Gerichtshofs dürfte eS außer allem Zweifel fein , daß Gründer
und erster Aufstchtsrath den Aktionären vollauf regreßpflichtig
werden müssen . "

Also in Herrn Birnbaum ' S eigenem Blatte , in der „ Spe -
ner ' schen Zeitung " ! Wir stimmen der „Frankfurter Zeitung " bei ,

welcke glaubt , daß ein gewisses Uebermaß der Redaktion an Geist -
reickrzkeit diesen famosen Bericht mittelst einer nicht allzu ge -

dankenreichen . Scheere in das Blatt befördert und darin dem

eignen Herrn so liebenswürdig geschmeichelt habe , und wir be -

wenn nicht die Brauereibesitzer ihre auf der Grundlage der
kannten Ereditverhältnisse begründete Autorität zu Ungunsten �
Bi- rpreisermäßigung geltend machen würden . Somit est �
Kampf , der bei vorsichtiger Zurückhaltung seitens der BrM
allein zu Ungunsten der Bierwirthe hätte ausfallen können , in d'

That zu einem Streite der MUnchener Arbeiter mit dem in �
Händen der Bräuereibcsitzer concentrirten Großkapital gewordi '
Die Münckener Arbeiter werden auch diesen Streit mit ilsif
bewährten Ausdauer und Energie durchzukämpfen wissen und J*
werden dabei auch zweifellos aus die ernstliche Unterstützung
derjenigen rechnen können , welche den schamlosen LebenSmi�
Wucher als einen argen Schaden an dem Körper der heutig
Gesellschaft erkannt haben . Darum also fest gestanden und a»'

geharrt ! Trinke unter allen Umständen kein Münchener Bi' - ir

oder Arbeiter auch nur einen einzigen Liter Bier an einem £" (
wo man den übertriebenen Preis von 9 kr. noch zu fordern wÄ'

Alle Wirthe sind zum Nachgeben bereit — die Bresche ist i'

schössen — nun geht es zum Sturm gegen den Kapitalisten� .
muth der das Münchener Volk in unerhörter Weise ausbeuten�
Bräuer . Jeder Brauereibesitzer , der nicht binnen 3 Tagen «jj
gibt , muß durch die Bierenthaltunz gezwungen werden , wenigH,
die Hälfte seiner Borräthe in die Gosse zu gießen ! Für �
arbeitende Volk in München ist der Kampf zur Ehrensache f
worden ; wir müssen siegen ; wir wollen nicht länger die H�Ä
Heerde bleiben , welche sich geduldig von Jedem , der dazu Lust ??
scheeren läßt . Die Arbeit soll herrschen und nicht die AuSbeat » <
der Arbeit ! Es lebe das arbeitende Volk ! ! ! DaS ComiH
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— Graf Chambord bietet sich den Franzosen wieder zur
Besetzung eines Königsthrones an . Obwohl Niemand und Cham -
bord selbst nicht genau weiß , wer eigentlich der Vater des dicken

Grafen gewesen , schreibt er doch an die Franzosen : „ Meine
Geburt hat mich zu eurem König gemacht . " Wir halten unser
Blatt für zu gut , um das Manifest dieses Edlen hier abzudrucken ;
wer übrigens sehen will , wie der Glaube an ihre gottbegnadete
Sendung die Menschen verrückt maiben kann , der mag das Aktenstück
lesen. — Im Uebrigen sind wir keineswegs der Ansicht , daß die

französische Bourgeoisrepublik so fest stehe, wie verschiedene Blätter

glauben . Wird heut ein Staatsstreich in ' s Werk gesetzt, wer wäre
im Stande , ihm zu begegnen , als die französischen Arbeiter ? Und
die kämpfen für die „Republik " Mac Mahons so wenig , wie für
die „Republik " Thiers ' . Die denken an die Maitage vor drei

Jahren , an Satory und an Neu - Caledonien und werden sich auf
den allenfallsigen Ruf Gambetta ' S so wenig erheben , wie auf den

Ruf anderer „Republikaner " . Die Pariser Arbeiter wollten die

Republik retten am 18 . März 1871 ; geht sie jetzt verloren — und

sie ist unter dem Septennat Mae MahonS nur eine Monarchie
mit falschem Namen — so tragen die Helden der „ Ordnung " die

Schuld daran .

� Drei neue Anklagen . Zu den verschiedenen gegen den

„Volksstaat " noch schwebenden Prozessen sind drei weitere hinzu -
gekommen . Einmal klagt das kgl. sächsische Ministerium des
Innern wegen Beleidigung der Leipziger Kreisdirektion ; und die
beiden anderen Anklagen gehen von „ unserem " Hüttner aus . Das

kgl. sächsische Ministerium deS Innern findet die Ehre seiner
untergebenen Beamten angetastet durch die erste Leipziger Cor -

respondenz in der Nr . 41 vom 9. April , in welcher die sehr weit

hergeholte Bebauptung der Leipziger Kceisdirektion , in öffentlichen
Versammlungen — es sind hier die sozialistischerscits einberufenen
Arbeiter - und Volksversammlungen gemeint — sei „ in jüngster
Zeit " die Absicht zu erkennen gewesen , „ zu Gesetzesübertretungen
und unsittlichen Handlungen geneigt zu machen " , kurz und bündig
zurückgewiesen wird . Und „ unser " Hüttner fühlt sich gekränkt
durch die „ C. A. P. " unterzeichnete Leipziger Correspondenz in
Nr . 51 , in welcher von einem „doppelt vinculirten Käseblatt "
nebenher die Rede ist , — sodann durch die politische Ueberstcht in
Nr . 57 , die dem „Leipziger Tageblatt " u. A. Albernheit und

Dummdreistigkeit nicht abstreitet und Hüttner speziell auf den
Kopf zusagt , daß er mit der Scheere besser als mit der Feder zu
redigiren verstünde .

— Gestern , am 9. Juli , wurde M ost ' s Appellation vom Ber -
liner Kammergericht verworfen , dagegen die des Staatsanwalts
anerkannt und Most wegen Beleidigung des stehenden Heeres ver -
urtheilt , so daß seine Gesammtstrafe jetzt 1 Jahr 7 Monate be¬
trägt , also einen Monat mehr als in erster Instanz . Uebrigens
war ihm persönlich seine Vertheidigung abgeschnitten , da es dem
hohen Gerichtshöfe nicht beliebte , ihn vorführen zu lassen . Doch
?ruß zugestanden werden , daß seine Vertheidigung durch den Dr .
jur . Arndt in keiner Hinsicht etwas zu wünschen übrig ließ . Ge -
nauer Bericht folgt .

Der „Zeitgeist " macht die erfreuliche Mittheilung , daß seine
Auflage 5009 schon überstiegen hat .

3
S.

Die moralische Selbstbesieckuug der Gesellschaft .
( Fortsetzung . )

Bei einem derartigen Experiment mit der Gesellschaft könnte
man noch weiter gehen , man könnte es zum LebenSbrauche , zu
einer dauernden Erwerbsquelle machen , mit dem Netze des blinden
Glaubens die antiautoritäre Vernunft aus den kindlichen Ge -
Hirnen zu fischen, und ist man glaubensstark und begeistert für
einen solchen Beruf , so wird eS in der That innerhalb kurzer Zeit
gelingen , aus dem Gehirnmechanismus das Selfgovernment , die

Selbststeuerung die Vernunft herauszunehmen . Dann aber bedarf
es nur noch : eine nach den bestimmten Borschriften eines Regu -
lative beftiflcte Walze einzulegen und das Culturvolk ist vollendet ,
das jugendliche Menschenhirn in eine Spieldose umgewandelt ,
welche die allbekannten Gassenhauer nach der allbekannten Glau -
bensmelodie dudelt . — Man begreift , welche arge geistige und
sittliche Verwüstung man anzurichten im Stande sein würde , wenn
wan ein ganzes Heer solcher offizieller Topsbinder hätte , deren

obligatorische Beschäftigung es wäre , jene Mausefallen für die

wenschliche Vernunft herzurichten , in denen man dieses unbequeme
Ungeziefer fangen und auf Lebenszeit gefangen halten kann . So
lange ein Heer derartiger Pioniere deS geistigen Fortschritts be -

stünde, dürste man selbstverständlich eine allgemeine Amnestirung
der Vernunft nicht erwarten . So lange ein derartiges äußerst
sinnreich construirtcs Hemmzeug tagtäglich , von lediglich zu diesem
Geschäfte angestellten amtlichen Bremsern gehandhabt würde , würde
wan sich bei der Handlichkeit und Wirksamkeit eines solchen Hemm -
Zeuges über alle Diejenigen wundern müssen , welche sich über den

beugsamen Fortschritt der Menschheit wundern . Würde ein lind -
uches Gehirn von Jugend auf ähnlich wie die Füße der jugend -
uchen Chinesen chaussirt , so daß sich seine Organisation nicht
�kgelmäßig entwickeln kann , sondern im WachSthume zurückbleibt ,
l�rkümmert und verkrüppelt , so würde es sich nicht bloß um eine

womentane Uebervortheilung deS betreffenden Kindes handeln ,
wndern um einen Betrug für daS ganze Leben , denn die geistige
Decapitation ( Enthauptung ) ist zugleich auch eine geistige Decapl -
lalisirung, insofern daS geistige Kapital durch jene Gehirnvcr -
Wldung mit Ammen - und Wundermährchen einen großen Theil
siiner „heckenden " Eigenschaft , seiner Productivität verliert . Denn

swiner würde durch eine derartige Verhunzung des Gehirns das

äußerste und höchste „Erwcrbsziel " in daS Jenseits , der Schwer -
Punkt des bürgerlichen Dichtens und Trachtens in ein Schlaraffen -
land verlegt , dadurch aber das geistige Kapital zum großen Th- ile

�uverzinSlich für das Jammerchal deS Diesseits angelegt werden .

�a ferner ein Kind bei seinem nicht großjährigen , unmündigen
Alter sich weder zustimmend noch ablehnend verhalten könnte , so

Würden wir geradezu einen geistigen Gewaltakt der räuberischsten
Art begehen , und man würde unS mit Fug und Recht bei Ver -

ubung einer solchen Schandthat die Absicht unterlegen , daß wir

vM hilflosen Opfer bloö deshalb den Knebel der Blindgläubigkeit
rmdrehen, damit wir eS nachträglich von nraoro ausbeuten könnten ,
0rz wir würden mit vollem Rechte Garotteurs ( Erdroßler ) der

Menschlichen Vernunft genannt werden können , wozu noch kommt ,
baß durch die Knebelung oder Erwürgung des gesunden Menschen -
Verstandes für das Opfer die Fähigkeit verloren geht , zu capiren ,
Oaß man eS um feine geistige Mitgift geprellt hat .

Durch den berauschenden und das Gehirn deSorganisirenden
Zerrüttenden) Opiumgenuß von Ammen - und Wundermährchen
wird aber ein jedes Gehirn unter den Selbstkostenpreis herab -

gedrückt und die Eltern sowohl um das physische , wie um daS

geistige Erziehungsanlazekapital gebracht , das sie in ihren Kindern

anlegten , weiches aber dadurch schlechtrentirend oder vollständig
unverzinslich wird .

Insofern würde alsdann die Gesellschaft ihrem eignen geistigen
Entwicklungsleben eine chinesische Mauer errichten , denn indem sie
die geistige Produktivität deS Individuums verringert , vermindert

sie zugleich die ökonomische Productivität dieses Einzelnen , weiterhin
aber die Gesammtintelligenz und infolge hiervon wieder die öko -

nomische Produktivität der ganzen Gesellschaft ; kurz die Gesellschaft
bestlehlt sich alsdann selbst , indem sie die größtmögliche Ertrags -
fähigkeit der gesammten Arbeit verhindert , und somit der durch
die Arbeit der Gesellschaft entstehende Reichthum der Gesellschaft
nicht in dem Maße angehäuft wird , als dies bei den ursprünglich
gegebenen Chancen hätte der Fall sein müssen .

Dieses Sichselbstbestehlen , diese Selbstschändung und Selbst -
schwächung der Gesellschaft würde alsdann förmlich Programm -
mäßig erfolgen und die Beschaffenheit der nach dieser Facon ab -

gefaßten Unterrichtsprogramme und Schulrcgulative würden als
dann einen sichern Maaßstab für den Grad abgeben , bis zu
welchem die Gesellschaft den Akt der Selbstschwächung und Selbst -
schändung an sich begeht .

Die vollständig bis zum Kretinismus Enthirnten , bei denen
die Eintreibung des „ probemäßigen " sechszöllizen Nagels in das

Gehirn vollständig nach Wunsch und Vorschrift gelungen wäre ,
würden dadurch vollständig ihren geistigen Mittelpunkt und Schwer -
Punkt verloren haben , sie würden geistig decentralisirt uud dadurch
sehr geneigt sein , die Hände in den Schooß zu legen , sobald das
Leben nicht mehr die Betriebskosten deckt . Durch die Verlegung
des Schwerpunktes außerhalb des Mittelpunktes der geistigen und

leiblichen Existenz , durch diese Excentrizität , welche dem geistig
Zerkasteiten den Stützpunkt in der realen Handgreiflichkeit des

Alltagslebens und somit jenen Punkt raubt , wo er den ökono -

mischen Hebel einer sclbstständigen und selbstbewußten prak . ischen
Thätigkeit ansetzen sollte und könnte , ist aus dem authentisch
festgestellten Diesseits in ein mehr abenteuerliches als

authentisch verbürgtes Jenseits verlegt . Dadurch , daß man
ein Hirn zerkasteit und auf ein gern gesehenes , probemäßiges
Minimalpassirgewicht herunterdrückt , geht die Selbststeuerung des

Menschen und mit ihr das Selbstvertrauen verloren , und der

einzige Ankergrund des geistig Entmannten besteht nur noch in
der Zuversicht , daß die Haare alle auf seinem Haupte gezählt sind
und kein Sperling ohne den Willen seines Vaters , nämlich d? S

Sperlingvaters , vom Dache fällt . Dabei passirte es nun freilich
oft genug , daß dieser Zuversichtliche alle seine gezählten Haare ,
oft genug sammt dem Skalpe lassen muß und sammt seinem
Ankergrunde mit einer Vehemenz hinaus auf daS Pflaster fliegt ,
daß ihm alle Rippen� ) krachen . Die hierbei erlittene Gehirn -
erschütterung wirkt in vielen Fällen sehr wohlthätig , denn eS tritt

nicht selten augenblickliche Entnüchterung von der Benebelung
durch Vertrauensdusel und Vertrauensfusel ein und der Entnüch -
terte uierkt , daß jenes Wort wohl für die Sperlinge , die Prole -
tarier unter den Vögeln , feine Richtigkeit haben mag , nicht aber
für die Proletarier der Menschheit . Capirt er dies in solchem
Falle nicht , so capirt er eS nimmermehr !

Der besser Situirte ist nicht auf diesen Ankergrund angewiesen ;
im Salon , in der Gesellschaft , in der Familie uud in der

Theorie trieft sein christlich - germanisches Gemüth von Religiosität
und sittlichem Pathos , tritt er. aber in ' s Comptoir oder in ' s

Bureau , so stülpt er über sein von Mitgefühl und Nächstenliebe
strotzendes Herz ein sohlledernes Futteral und blutegelt in feinem
anderen „ Daheim " , daß man ihn kaum wiederzuerkennen vermag .
Er erfindet eine neue Sprach - und RcpräsentationSmcthode , um

seiner Parole : „ Nur immer mit Anstand unanständig
sein ! " gerecht zu werden . Wer dieses sein Gebühren beim wahren
Namen nennt , wird auS der „ guten " Gesellschaft excommunicirt ,
in den großen Baun gethan und für vogelfrci und „ hundSzemein "
erklärt ; denn die Signatur des neunzehnten Jahrhunderts ist :
Für Wahrhejt das Wort Cynismus erfunden zu haben !

ib.

ist , wenn dieselbe nutzbringend für die weitere Ausbreitung unserer
Gewerkschaft sein soll , weßhalb der Vorort diesen Beschluß gefaßt
hat . Mit Gruß und Handschlag

I . A. : Karl Poscr , Peterstraße 557 LB .

Gewerkszenoffenschastliches »
Gewerksgcnosscnschaft der Manufaktur - , Fabrik - und Hand -

arbeter beiderlei Geschlechts . ( Sitz Weimar ) .

Krimmitschau , 6. Juli . In letzter hiesiger GewerkschastSmit -
glieder - Versammlung wurden folgende Personen in den Aufsichts -
rath gewählt : Ferdinand Böttcher , Traugott Mönch , Karl Bock .

Alle Beschwerden über die Verwaltung sind zu richten an Ferd .
Böttcher , Peterstraße 557 LL . ( Anonyme Beschwerden , wie

Unterzeichneter eine auS Braunschweig erhalten hat , werden als

unberechtigt erklärt . )
Vertrauensleute wurden bis jetzt bei Unterzeichnetem angemel -

det : Apolda : Vertrauensmann Emil Werner , Scbützenftr .
29 , Kas sirer Fritz Reichelt , Wirker daselbst , Wandergeld von früh
7 bis Abends 8 Uhr ; Braun ' schweig : VertrauenSm . B. Bertram ,

Kaiferstraße 28 daselbst , Wandergeld Mittags 12 — 1, Abends

7 — 8 Uhr : Chemnitz : VertrauenSm . JuliuS Wendler , Berns -

dorfcrweg 599 B; Kassirer Karl Haase , Brühl 24 , bei b iden

Wandergeld ; Dresden : VertrauenSm . Otto Hoffmann , Christian -
straße 16 , 4. Eeage , Wandergeld Mittag ? 12 — 2 Uhr , außer

Sonntags ; Großenhain : VertrauenSm . Wilh . Günther , 563 ,

Wandergeld Mittags 12 —1 Uhr, Abends 7 — 8 Uhr ; Kamenz :
VertrauenSm . Ernst Kühne , Schloßberg 87 , Wandergeld Mittags
12 — 1 Uhr ; Rudolstadt : VertrauenSm . M. Schulze , Buchhand
lung ; Meerane : VertrauenSm . Karl Ferd . Börner , Emilieastr .
212 ( 1 , Wandergeld 12 —1 Uhr , AbcndS 7 — 3 Uhr ; München :
VertrauenSm . Robert Stranck , Schleißheimerstr . 20 , 1 St . bei

A. Hauck ; Oelsnitz : Vertrauensm . F. L. Burkholdt ; Obern -

dorf : Vertrauensm . Bernhardt Görber ; Nowawes : Vertrauens¬

mann Franz Stuckenbruck , Krenzslraße 4 , daselbst Wandergeld ;
Pfersee : Vertrauensm . Jakob Karpf , Weder bei Ch. Baumann ,
llir . 31 ; Schönau : Vertrauensm . Franz Mehner , 46 , Beitrag
sammler Julius Kempter , 61 , daselbst Wandergeld Mittag 12 — 1

Uhr, Abends 7 —9 Uhr .
Die Mitgliedschaften , welche ihre Vertrauensleute noch nicht

dem Vorort angimeldet haben , werden ersucht , der Aufforderung
nunmehr nachzukommen . Die Protokolle der Generalversammlung
zu Chemnitz werden nächste Woche versendet - werden können , und

hat der Vorort den Beschluß gefaßt , daß jedem Mitglied - der

Gewerkschaft sowie der Krankenkasse ein Exemplar für den Betrag
von 1 Silbergroschen durch die Vertrauensmänner verabreicht
werden soll , weshalb die Letzteren aufgefordert werden , die Zahl
der Mitglieder ihres OrtS sofort an Unterzeichneten bekannt zu

geben . Es ist die Pflicht eines jeden Mitgliedes , zu wissen , was

auf der Generalversammlung verhandelt und beschlossen worden

Allgemeiner deutscher Töpferverein .
München . Conflikt mit den Arbeitgebern in der Lohnfrage .

Zuzug hierher wolle vermieden werden . Näheres folgt . Alle ar -
beiterfreundlichen Blätter wollen davon Notiz nehmen .

Allgemeiner deutscher Schneiderderein .
Rraunschweig , 2. Juli . Die Abstimmung darüber , wo und

wann die Generalversammlung stattfinden soll , hat folgende »
Resultat ergeben : Leipzig stimmte für Halle a. S. , Mitte Angust ;
Berlin für Halle a . S . , 1. — 15 . August ; Constanz für Halle a. S. ,
Mitte August ; München ist mit den Vorschlägen der Controll -
kommission einverstanden ; Erfurt für Halle a. S. ; Barmen und
Elberfeld für Braunschweig , Mitte August ; Augsburg für Halle s . S. ;
Baireuth für Halle a. S . , Mitte September ; Stade für Halle a. S. ,
Mitte August ; Regensburg stimmt für die Majorität ; Halle a. S .
würde es mit Freuden begrüßen , wenn die Generalversammlung
dort stattfinden würde ; Gießen für Wiesbaden . Da nach diesem
Resultat die Majorität für Halle a. S . sich erklärt hat , so berufen
wir die diesjährige Generalversammlung auf Sonntag den 16 . ,
17 . und 18 . August nach Halle a. S . ein . Das Lokal , wo die

Generalversammlung stattfindet , sowie die Tagesordnung wird

demnächst bekannt gegeben .
Collegen , Vereinsgenossen ! Da die diesjährige Generalver -

sammlung für jeden Einzelnen von Interesse und Nutzen ist , so
ist auch jeder gehalten , für die Beschickung derselben zu agitiren ;
der Kcanken - Unterstützungsbund ist in ' s Leben gerufen , es ist aber

auch Sache der Generalversammlung , diese ? wohlthuende Institut
zu heben und zu kräftigen , denn nichts kann die Collegen mehr
verbrüdern , als wenn sie in äußerster Roth für einander einstehen .
Darum versäume keine Mitgliedschaft , die Generalversammlung zu
beschicken, und wo die Absendung eines Vertreters unmöglich ist,
da möge man sich durch andere vertreten lassen . Auch die übrigen
Fachgcnossen Deutschlands mögen endlich einsehen lernen , daß ohne
eine einheitliche Organisation sich ihre materielle Lage niemals

bessern oder heben kann ; alle Fachvereine können den Collegen
nichts nützen ; eS muß die ganze Masse einmüthig zusammen stehen .
Wir erwarten daher eine rege Betheiligunz . Thue ein jeder
Einzelne seine Pflicht , agitire jeder überall , in jeder ' Werkstatt
und überall wo er Collegen findet in dem Bewußtsein , daß er
nur in seinem Interesse mit agttirt und nicht für diejenigen allein ,
welche dem Verein schon so manches Opfer gebracht yaben . Sind

noch Mängel in unseren Statuten vorhanden , so bietet die

Generalversammlung die Gelegenheit , dieselben zu ändern . An -

träge für die Generalversammlung der Gewerkschaft , wie für den

Kranken - UitterstützungSbund müssen an den Unterzeichneten ein -

gesandt werden . Nach K 25 der Gewerkschafts - Statuten müssen
Anträge , die auf Abänderung hinzielen , spätestens 4 Wochen nach
erfolgter erster Bekanntmachung , der Generalversammlung , dem
Ausschuß zur Veröffentlichung übergeben werden .

Anträge zur Generalversammlung find bis jetzt folgende gestellt :
Mitgliedschaft Leipzig stellt den Antrag : Der Verein möge sich
der Gewerkschafts - Umon anschließen mit dem Vorbehalt , den

„VolkSftaat " als Vereinsorgan zu behalten und das Organ der
Union nur als Beilage so oft wie nöthig erscheinen zu lassen . —

Mitgliedschaft München stellt folgende Anträge : 1) Auf die

Tagesordnung der Generalversammlung ist zu setzen: Diskussion
deS neuen SchneiderverbandS - StatutcS . 2) Dem Geschäftsführer
einen bestimmten Gehalt zuzusichern . 3) Ein Schneidergehilfen -
Organ in ' s Leben zu rufen .

Der neugewählte Bevollmächtigte von Gotha ist : Kellner ,
Früschelgasse Nr . 27 .

Für den AnSschuß : F. Mumme .

Wühlhausen i . Th. Wenn wir am hiesigen Orte nicht die

gewünschten Fortschritte machen , so liegt dies weniger am guten
Willen der Beamten , als an den Umständen , mit welchen wir zn
kämpfen haben . Polizeiliche Chicane , Wortbrüchigkeit der Wirthe
sind an der Tagesordnung . Am Donnerstag , den 2. Juli hatten
wir eine Allgemeine Schneiderversammlunz mit der Tagesordnung :
„ Zweck und Nutzen der Gewerkschaft " einberufen , zu der W. Bock
aus Gotha als Referent erschienen war . Wortbrüchigkeit deS

WirtheS vereitelte in letzter Stunde die Versammlung . Kollegen !
nur dnrch festes Zusammenhalten können wir diesen Zuständen
erfolgreich entgegentreten , deshalb fei Eure Losung : Eintritt in
die Gewerkschaft , da nur durch diese unsre traurige Lage gebessert
werden kann . Vor Allem ist eS wünschenöwerth , daß einige mit
den Prinzipien schon bekannt - Gewerksgenossen sich noch am hiesigen
Ort placiren . Kollegen , welche auf die Reise gehen und der Sache
einen Dienst erweisen wollen , sollen sich nach hier wenden . Gruß

Karl Kälker .

Verein der Sattler und Berufsgenoffen .
ZZerkin . Den Vertrauensmännern hiermit Folgendes zur

Nachricht : Da in kürzester Zeit der Jahres Abschluß der Casse
erfolgt , so ist es erforderlich , daß sämmrlichc der Eentral - Casse zu -
kommenden Gelder und Abrechnungen derselben richtig zugestellt
werden . Dennoch sind , ungeachtet der Mahnungen von Seiten

res Verems - KassirerS , einzelne Mitgliedschaften mit ihren Ab -

rechnungen und Beiträgen auf mehrere Monate im Rückstände , so
baß es den Anschein gewinnt , als wenn eS sich bei den Betreffen -
den nur um eine Bercinsspielerei handle,� welcher mit aller Ent -

schiedenbeit entgegengetreten werden muß. Deshalb werden die

Restanten aufgefordert , sämmtliche rückständige Beiträge , eiäschließ -
lich des Monats Juni , spätestens bis zum 19 . Jali an den Ver -

eins - Kasstrer WirthS , Alexandrinenstraße Nr . 116 einzusenden .
Auck, sei hier bemerkt , daß die Ab' . echnungen der einzelnen Orte

so mangelhaft und undeusiich geführt sind , daß eS unmöglich ist,
vaS Richtige herauszufinden , deshalb wäre es wünschenöwerth ,
hierauf mehr Fleiß zu verwenden , und die Abrechnunzen reget -

mäßig jeden Monat einzuschicken . Ferner ist zu beachten , daß

Herr BzyuSk auS RouSdorf abgereist ist (die Mitgliedschaft hat
stck in Folge dessen aufgelöst ) , biS jetzt aber weder die Casse, noch
die Vereinsutensilien au den Vorstand abgeliefert hat , worauf dtt

Vertrauensmänner besonders aufmerksam ' gemacht werden . Auch
wird Herr Ehrensberger aus CarlSruhe ersucht , schleunigst die Ver -

einSutensilien an den Vorstand abzuliefern . W. Flachsbarth , Hain -
bürg : eS tznd nicht , wie in der Abrechnung steht , 3 Thlr . 21 Gr .

6 Pf . hier angelangt , sondern , wie der Coupon ausweist , 3 Thlr .
18 Gr . 6 Pf . Im Auftrage der Controlkommisfion :

Theodor Burgmann .

' ) und zwar sehr unharmonisch krachen . Herr Hirsch !



Corre ' vondenzen »

Drcsden , 5. Juli . Das Braunschweigislbe Ober - AppellationS -
Gericht in Molfeubüttel wird wohl der eiste deutsche Gerichtshof
fein , welcher auf Grund des deutschen Reichspreßgesctzcs vom
II . Juni 1b73 über eine , nach den alten pußpolizeilichen Be¬

stimmungen erfolgte Beschlagnahme eine « schriftstellerischen Erzeug-
nisseS zu entscheiden hat . Bekanntlich tritt das Gesetz am 1. Juli
in ganz Teutschland in Wirksamkeit . Dn . jur . Gustav Rasch hat
an demselben Tage seiner letzten Beschwerde gegen die Braun -

schweiger Staatkanwaltschast wegen Verzögerung der Erhebung
einer Anklage über vier Monate hinaus eine neue Beschwerde
gegen die Braunschweigischen Behörden bei dem Ober Appellations -
Gericht in Wolfenbüttel erhoben und die sofortige Aufhebung der

gegen sein bei W. Bracke jr . in Braunschweig erschienenes Buch :
„ Die Preußen in Elsaß und Lothringen " erfolgten Beschlagnahme
verlangt . Er stützt sich in seiner Beschwerde auf Z 23� des Reichs -
preßgesetzes , welcher vorschreibt , daß eine Beschlagnahme einer

Druckschrist auf Grund des % 130 des R. - Str . - G. - B. nur dann

stattfinden dürfe , wenn eine dringende Gefahr bestehe , daß die

Aufreizung ein Verbrechen unmittelbar zur Folge haben würde .
Die Beschlagnahme jenes Buchs sei gerade auf Grund des § 130

erfolgt . Die dringende Gefahr würde jetzt doch wohl , nachdem
vier und ein halb Monat seit der Publikation seines Buchs , dessen
Beschlagnahme bis auf wenige Exemplare faktisch gar nicht habe
ausgeführt werden können , verflossen seien , als gar nicht existirend
angesehen werden können . Wenn aber eine Beschlagnahme ohne
richterliche Anordnung gar nicht zulässig seih so könne auch von
einer richterlichen Bestätigung dieser Beschlagnahme keine Rede

sein . Eine Anklage ist gegen den Verfasser des Buchs bis jetzt
immer noch nicht erhoben .

Naunhof , 6. Juli . Die zu gestern im Garten der Restauration zur
„ Guten Quelle " anberaumte Volksversammlung war ohngesähr von 100
meist ländlichen Arbeitern besucht . Hadlich aus Leipzig sprach in ändert -
halbstündigem Bortrag über die Arbeiterbewegung im Allgemeinen , er -
läuterte die wichtigsten Punkte des Programms der sozialdemokratischen
Arbeiterpartei und forderte die Anwesenden zum Beitritt in einen zu
gründenden Arbeiter - Verein auf . Es zeichneten sich sofort einige 20
Männer in die ausliegende Liste ein , und soll nächsten Sonnabend die

EoXstituirung des Vereins stattfinden . Wir hoffen , daß andere Orte des
13 . Wahlkreises diesem Beispiel bald folgen werden .

Altenvurg , 29 . Juni . Gestern waren wir Zeuge eineS Festes ,
das aufs Neue den Beweis geliefert haben dürfte , wie die Sozial -
demokraten es verstehen , Feste zu arrangiren , die einen dauernden ,

herzerhebenden Eindruck hinterlassen . ES galt die Feier des Stif -
tungSfesteS deS VolkSbildungSvereinS zu Schmölln , zu welcher

sich, außer den Mitgliedern desselben , eine Anzahl Parteigenossen
auS Ronneburg , Gößnitz , Crimmitschau , Meerane und von hier
eingefunden hatte . Gegen 4 Uhr Nachmittags bewegte sich ein

imposanter Festzug von der Schellenberg ' schen Restauration nach

dem Schießhaus , voran ein Musikchor , lustige Märsche ausspielend ,
der Zug selbst durch Fahnen und andere Embleme , vor Allem

aber durch eine Anzahl schöner Damen aufs stattlichste auSstaffirt .
Das Staunen des Publikums war kein geringes — war man

doch Derartiges seit Langem nicht mehr gewohnt und mußte man

sich nun — vielleicht Manchem zum geheimen Grimm — über¬

zeugen , daß „trotz alledem und alledem " die Schmöllner Demo -
traten sowohl , wie diejenigen der Umgegend , nichts weniger als
todt sind , im Gegentheil noch recht viele Lebenszeichen von sich zu
geben gedenken . — Auf dem Schießhaus angekommen , wurden die

Festgenossen von dem Schmöllner Vertrauensmann aufs herzlichste
begrüßt . Nachdem derselbe darauf mit kurzen Worten die Situa -
tion gezeichnet, begann der gleichfalls als Gast anwesende Re -

dacteur Herr Kwasniewski die Festrede , und müssen wir

gesteheu , daß wir noch selten Gelegenheit hatten , bei derartigen
Gelegenheiten einen so zweckmäßigen und gesunden Stoff gewählt
zu sehen , wie diesmal . Nachdem Redner u. A. berührt hatte : die

Einheit ohne Freiheit und deren Werthlosigkeit für das Volk ;
ferner diejenigen Gegenstände , denen der Sozialdemokrat seine
ganze Liebe und seinen ganzen Haß widmen solle , ging er über

zu einer Schilderung des Lebens und Wirkens des heute vor 162

Jahren ( am 28 . Juni 1712 ) geborenen Jean Jacque « Rousseau ,

„ deS Manne « der Wahrheit und der Natur " . Wir vermeiden es ,

schon in Rücksicht auf den beschränkten Raum d. Bl . , deS Näheren

auf Einzelheiten des Vortrag « einzugehen , vermögen indeß den

Wunsch nicht zu unterdrücken , daß dieses bedauerlicherweise im

deutschen Volke viel zu wenig bekannte Thema so oft als möglich
vor derartigen Versammlungen behandelt werden möge. Sicher

würde eS von weit tiefgehenderer Wirkung sein , vorzugsweise auf
die Gemüther jüngerer Genossen , als so manches Andere . Nach

Schluß der mit Beifall aufgenommenen Festrede erfolgten von rer -

schiedenen Seiten die mannichfaltigsten Ansprachen und zum Theil

sehr hübsche Vorträge . Leider waren wir genöthigt , gegen 10 Uhr
Abends das Fest zu verlassen , hoffen indeß , daß kein Mißton die

späteren Stunden des äußerst gelungenen Feste « gestört haben

möge . Der Schmöllner Voltsbildungsverein aber möge grünen
und blühen für und sür ! Dies unser aufrichtigster Herzens -
wünsch ! ( Ch- B. - u. Bsrd . )

chsauchau , 6. Juli . In einer gestern Hierselbst abgehaltenen
BezirkScomitösitzung deS 17 . Wahlbezirks wurde Herrn. Albert

aus Glauchau als Telegirter des 17 . Wahlbezirks für den Partei -

congreß gewählt und werden deshalb die Parteigenossen der an -

deren Orte ersucht , baldiast ihre . Mandate behufs Vertretung auf
dem Congreß einzusenden , sowie irgendwelche Wünsche bezüglich
deS CongresseS rechtzeitig demselben mittheilen zu wollen . Weiter

wurde einstimmig der Beschluß gefaßt, den Delegirten zu beauf¬

tragen , für die Anträge der Nürnberger Parteigenossen , „ den Vor -

ort sürS nächste Geschäftsjahr in Hamburg zu belassen ", einzutreten
und ebenfalls dafür sich verwenden zu wollen , daß der nächste
Parteicongreß in Chemnitz abgehalten werden möge .

Marburg , 19 . Juni . Sonntag , den 7. d. M. hielten wir

auf dem Dammelsberge (ein Lustwäldchen ) ein Arbeiterfest ab,
welches vom besten Wetter begünstigt und von zahlreichem Publi -
kum besucht war . Das aufgestellte Programm bestand in Eon -

cert , Festrede und Tanz im Freien , welcher Abends im Brink -

mann' schen Saale fortgesetzt wurde . Die Festrede hielt unser

Parteigenosse Emil Roland in sehr beifällig aufgenommener Weise .

Nachdem er die Festgenossen im Namen deS Comit� ' S begrüßt ,
entwickelte er die Wichtigkeit der Arbeiterverbindung und Verbrü -

derung , verwies auf den ausgekrochenen Kampf zwischen Kapital
und Arbeit und seine Ursachen , und ermahnte die Parteigenossen ,
an ihrer Ueberzeugung festzuhalten trotz Verfolgung und Ver -

gewaltigung . Die Arbeiterbewegung sei der glänzende Schild , in

welchem sich die Corruption der heutigen Gesellschaft in ihrer
ganzen Nacktheit wider ihren Willen abspiegele . Der Redner schloß
mit den Worten : „ Die Bourgeoisie hat kein Recht , das Prole -
tariat anzufeinden , weil e« an seiner Emanzipation arbeitet . Die

Bourgeoisie kämpfte selbst denselben Kampf auf politischem Felde ,

doch wir verfolgen ein ungleich höheres Ziel , die Emanzipation
der Arbeit ! Möchten auch Diejenigen , welche bis jetzt Gegner
unserer Bestrebungen waren , sich die Mühe nehmen , dieselben
kennen , zu lernen und sich eincS Besseren überzeugen . ES lebe die

Freiheit ! " Hierauf begann der Tanz , an dem sich das anwesende
Publikum betheiligte , und verlief das Fest in der musterhaftesten
Ordnung , ohne jede Störung , und wir hoffen , daß eS unsrer
Sacke einigen Nutzen bringen wird .

Mit Gruß Schneider , Vertrauensmann .

Königsberg , 5. Juli . Am 8. und 15 . v. MtS . hatten di -

Herren Hugo Penzky und Hermann Arnoldt Versammlungen eine

berufen , um die nöthigen Schritte zu berathen , wie das durch die

Auflösung der hiesigen Mitgliedschaft unsrer Partei gefährdete
Vereins - und Versammlungsrecht zu wahren sei. Beide Versamm -
lungen wurden aufgelöst und selbstverständlich erhoben beide Ein -

beruser Beschwerde . Jetzt ist den Genannten seitens deS Polizei -
Präsidiums folgender Bescheid zugegangen :

„ Aus Ihre Beschwerde u. f. w. , betreffend die Auflösung der
am 8. und 15 . d. Mls . im kneiph . Gemeindegarten stattzefundenen
Versammlungen wird Ihnen hiermit eröffnet , daß dieselben ledig -
lich alS Versammlungen eineS vorläufig geschlossenen Vereins , hier
der sogenannten sozialdemokratischen Arbeiterpartei , sich zu erkennen

gegeben haben , die in beiden Fällen erfolgte Auflösung der Ver -

sammlung deshalb vollkommen gerechtfertigt ist. Königl . Polizei -
Präsidium . I . V. Der Polizeirath ( gez ) Schmidt . "

„ Herr Arnoldt hat sich, wie die „ Könizsb . Hartungsche Ztg . "
meldet , sofort beschwerdeführend an die kgl. Regierung gewandt ,
da die betreffende Versammlung in durchaus keiner Verbindung
mit der sozialdemokratischen Arbeiterpartei stehe. Er habe aus
Grund deS § 29 der Verfassung und der Verordnung vom 11 . März
1850 gemäß als preußischer Staatsbürger jene Versammlung ein -

berufen und an derselben Theil genommen ; § 5 des Vereins -

gesetzeS fei in der Versammlung nicht verletzt worden , und so sei
die gu . Auflösung eine ungesetzliche . — Herr PenSky wird eben -

falls den Weg der Beschwerde weiter verfolgen . "

An Annoncengebühren
restiren : Für Januar 1874 :

Agram : Gewerbe - Arbeiterv . 13 Gr . ; Berlin : Gvrges , Buchbinder
16 Gr . ; Bensheim : Schmidt , Drechsler 8 Gr . ; London : Arbeiter -
Bikd . - Bcrein 12 Gr .

Für Februar :
Berlin : Holzarbeiter - Gewerkschaft 14 Groschen ; Bremerhafen :

Arbeiter - Partei 4 Gr . ; Hamburg : Holzarb . . Gew . 16 Gr . ; Kaisers -
lautern : Joh . Böhmer 12 Gr . ; London : Arbeiter - Bild . - Ber . 7 Gr . ;
Neustadt o/O . : Arb . - Partei 6 Gr . ; Pforzheim : Arb . - Partei 2 Gr . ;
Rochlitz : Lehmann 24 Gr ; Willkowya : I . Blum 2 Thlr .

Für März :
' Augsburg : Arb . - Partei 21 Gr . , Arb . - Ber . 3 Gr . ; Berlin : Holz -

arb . - Gew . 15 Gr , Arb . - Partei 4 Thlr . 6 Gr , Böttcher ». 16 Gr. , Agi -
tationS - Eom. 10 Gr . , Steinmetz - Gew. 14 Gr . ; Eöln : Holzarb . - Gew.
9 Gr . ; Elberfeld : Arb . - Partei 10 Gr . ; Hamburg : Holzarb . - Gew.
13 Gr . ; London : Arb . - Bild . - Verein 7 Gr. , E. Bopp2Gr ; Nieder -
Haßlau : Arb . - Partei 8 Gr ; Pößneck : Arb . - Parei 12 Gr . ; Rochlitz :
Lehmann 1 Thlr . 14 Gr . ; Staßfurt : Arb . - Partei 8 Gr .

Für April :
Augsburg : Lehner u. Scharff 5 Groschen , Arbeiter - Partei 6 Gr .

Arbeiter - Verein 5 Groschen ; Altona : Holzarbeiter - Gew. 3 Groschen ;
Bremerhasen : Kahl 21 Gr . , Arb . - Part . 12 Gr . ; Berlin : Hvlzorb . -

ew. 7 Gr . , Arb . - Part . Thlr . 1 17, Böttcherver . 7 Gr . , Tapez . Lemin
8 Gr . ; Bremen : Arb . - Part . 4 Gr . ; Esslingen : Arb . - Part . 14 Gr . ;
�ohlts : Arb . - Ver . 14 Gr . ; Hamburg : Klempner » . 7 Gr. , Holzarb . «

ew. 9 Gr . ; Hannover : Metallarb . - Gew . 7 Gr . ; London : Arb . -
Bildungs - Verein 14 Groschen ; Magdeburg : I . Frank , Schuhmacher
4 Gr . ; Spandau : Holzarb . - Gew. 7 Gr . ; Staßfurt : Arb . - Partei
Thlr . 1 1; Stade : Arb . - Part . 10 Gr . ; Wien : Holzarbeiter - Gew.
3 Gr . ; Waldenburg : Arb . - Fest 16 Gr .

Für Mai und Juni :
Apolda : Petermann 3 Grj Altona : Arb . - Ver . 17 Gr. , Holzarb . -

Gew . 10 Gr . ; Augsburg : Arb . - Partei Thlr . 1 9, Metallarb . - Gew.
14 Gr . , Arb - Blr . 20 Gr . ; Altenburg : Schuhm . Schellenberg 4 Gr . ;
Agram : Arb . - Ver . 12 Gr . ; Barmen : Arb . - Partei 12 Gr . ; Bres -
lau : Arb . - Partei Thlr . 1 13 , Ver . Geselligkeit 6 Gr. , Gesangv . Sänger -
runde 8 Gr . ; Bremen : Arb . - Partei 20 Gr . , H. Mathias 16 Gr . ;
Berlin : Holzarb . - Gew. Thlr . 1 15 , Arb . - Partei Thlr . 5 1, Metallarb . -
Gew . 10 Gr . ; AgitationS - Eom. 5 Gr . , Klempner » . 6 Gr. , Böttcher ».
1 Thlr . , Schneider ». 8 Gr. , Manusakturarb . - Gew . 28 Gr. , H. Heßler

3gr . ; Braunschweig Schneiterver . 6gr . Eöln Arbeiterpartei 28 gr .
Tischlerver . 24 zr . , Steinmetzver . 1 thlr . 10 gr. , Kröger Schuhm . 12gr .
Cassel Arb . - P. 16 gr . Connewitz Arb . - V. 11 gr . Dresden Metall -

arb . - Gew . 12 gr . Eßlingen Arb . - P. 6 gr . Elberfeld Arb . - P. 5 gr .
Eisenach Holzarb . - Gew. 8 gr . Ernstthal Arb . - Bild . - V. ( Fest ) 20 gr .
Forst Agit . - Com. 9 gr . Franks , a. M. Arb . - Partei 6gr . , Klempner -
verein 8 gr. , Kalb 3 gr. , Contr . - Comm. 5 gr . Freiberg i. S . Sonn -

tag 5 gr . Gotha Arb . - Partei 28 gr. , Thür . Agit . - Com. 9 gr . Glau -
chau VolkSver . 12 gr. , Wahl - Com . 24 gr . Gmünd Landesagit . - Com.
1 Thlr . 22 gr . Grimma H. Thieme 8 gr . Hamburg Arb . - Partei
3 Tblr . 17 gr . , Metallarb . 6 gr. , Küperver . 12 gr . , „ Union " 11 gr. ,
Töpscrver . 6 gr. , Klempner - u. Sass . - Vcr . 10 gr. , Stepper - u. V. - V.
17 gr. , A. Metallarb . - Verb . 15 gr . Hannover Metallarb . - Gew. 11

gr. , Agit . - Com. f. Provinz Hannover 22 gr. , Arb . - Partei 1 Thlr . 3 gr. ,
Holzarb . - Gew, 6 gr . Hildesheim Arb . - Partei 8 Gr . Kreuzlingen
W. Lang Schneidermeistr . 6 gr . Königsberg i/Pr . Arb . - Partei 4 gr .
Kleinzschocher Arb . - Ver . 4 Gr . Mblau Arb . - Ber . 6 gr . Mar -

kranstädt Arb . - Ver . 8 Gr . Mülsen St . Micheln Arb . - Part . ( Fest )
16 gr. , Arb . - Bild . - Ber . 1 Thlr . 10 gr . Mülsen St . Niclas Arb . -

Part . 8 gr . Mannheim Oberrh . Arb . - Tg . 1 Thlr . Nürnberg Ge -

nossensch . Druckerei 1 Thlr . 6gr . Nowawes Manufarb . - Gew . 6 gr .
Oberhausen Joh . Renz 22 gr . Plauen Arb . - Part . 10 gr . Schwen -
ningen O. Rosenheim 9 gr . Schmöln VolkSbldgSver . 5 gr . Span -
dau Arb . - Part . 7 gr. , Holzarb . - Gew. 7 gr. , Metallarb . - Gew. 5 gr .
Stuttgart Arb . - Ver . 10 gr . Straß bürg i/Elf . Arb . - Part . 18 gr .
Worms Arb . - Tag 14 gr . Waldheim Rauisch Cigarrenhndlr . 16 gr .
Wiesbaden Arb . - Part . 8 gr .

Da es Pflicht der Vertrauensmänner , VereinSvorstande und

Bevollmächtigten , wie jedes einzelnen Parteigenosseu ist, für richtige
baldigste Zahlung der Annoncen - Beträge zu sorgen , wird die Be -

richtigung obiger Ausstände baldigst erwartet .

Von den Parteigenossen jener Orte , welche schon seit Monaten

vergebens gemahnt werden , erwarten wir , daß sie mit Entschieden -
heit die Säumigen zur Zahlung veranlassen , indem von nun an
Annoncen von Restanten nicht aufgenommen werden .

Urivutannoncen werden nur aufgenommen , wenn der

Betrag ( für die Zeile oder deren Raum 2 Sgr . berechnet )
in Briefmarken beiliegt , oder bei größeren Annoncen Post -
Vorschuß erhoben werden kann .

Z>i « Krpedition des „ Yokksflaat " .4b]

GenoffenschastSbuchdruckcrei .

Antheilscheine bez. Antheilquittungeu erhielten ferner : Esslingen
W. Mk 1, G. D. 1, W. Mr . 2, M. Mr 1, W. L. 1, G. Kr 1. G. Kl

1, G. W. 1, G. H. 1. Arb . - Berein 1 Thlr .

Briefkasten
dir Redaktion . T. W. in Regeusburg und R. D. in Wiesbaden :

Ihre Berichte sind uns sehr willkommen . M. Sch in Rudolstadt : Der
Bater de « vr . M. Hirsch ist Kaufmann in Magdeburg .

der Expedition . V. I . Prt . Vasarhcly Schr . Thlr . 1 12 . K. L.

Werschetz Ab. 3. Qu . 17 gr . Mnr Jägerndorf Ab. 3. Qu . 1 thlr . Hze
hier Ab. 1. u. 2. Qu . thlr . 1 5. Kürschuer hier Ann . 12 gr . L. Dürren -

berg Schr . gr . 8 5. Sch . Luxmburg Schr . thlr . 1 23 5. Mrschr Leser -
verein Schr . gr . 2 5. Wlf hier Ab. 3. Qu . 16 gr . Hg Bieberach Ann .
2 gr . I . Kln Wandsbeck Ann . thlr . 1 1, Schr . 10 gr . Brtrm hier
Ab. 3. Qu . 25 gr . Nmn Kittlitz Ab. 3. Qu . thlr . 1 4. Hrn Thon¬
berg Ab. 2. Qu . thlr . 17 1. Pl Soldau Schr . 20 gr . Tbrt Connewitz
Ab. 2. Qu . thlr . 6 15 . H. Plagwitz Ab. 2. Qu . 1 thlr . Schstr Lin «
denau Ab. 2. Qn . 25 gr . Mllr hier Schr . 4 thlr . . Ab. 13 thlr . Grütli -
verein Arbou Ab. 3. Qu . thlr . 1 10 . Wldstk Stade Ab. - 2. Qu . thlr .
18 11 . Fnnmnn Duisburg Ab. 2. Qu . thlr . 7 10 . Fl . Kleinzschocher
Ab. 2. Qu . thlr . 8 10 , Ann . 3 gr . C. Mllr Glauchau Ab. 2. Qu .

91. ' ?) Arb . - Ztg . thlr . 2 10, Porto thlr . 3 5, Schr . thlr . 6 15. HnrchS
Cölu Ab. 2. Qu . thlr . 38 25 , Schr . 7 thlr . Bndrf Leipzig Ab. 3. Qu .

gr . 17 5. Fachver . d. Holzarb . Linz Ab. 3. Qu . 2 thlr . , Schr . 8 gr .
Ndhfr Coblen ; Ab. 3. Qu . thlr . 1 5. _
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Mit n Rhu Vit Die hiesigen Mitglieder der Sozialdemokratischeu �
UUggUUlg Arbeiterpartei versammeln sich Samstag , den 11 . �

Juli , Abends 8' / -, Uhr in der Schützenhalle . — T. - O. : Parteiangelegen -
heilen . Soz . - pol . Rundschau .

Alle Mitglieder haben zu erscheinen . _ I . A. : I . Endre « .

Gewerkschaft der Holzarbeiter .
Sonnabend , den 11 . Juli , AaendS 8 Uhr : Gcneralder -

sammlung , Andreaistraße Nr . 26 bei Gittel . — T. - O. : Abrechnung .
Die Mitglieder werden auf s 26 aufmerksam gemacht . G. Lemke .

an
tU .

Verein der Sattler und Berussgenossen .
�4 . 441 » » Sonnabend , den 11 . Juli , Abend » 8' / . , Uhr bei TariuS ,
Prinzenflraße Nr . 72 . — T. - O. : 1) Jahresabrechnung der Centralkasse .
2) Monatiabrechnung der Lokalkasse . 3) Bericht über die ArbeitSver -
Mittelung .

Rur gegen Vorzeigung der Mitgliedsbücher ist der Eintritt gestattet .

_ F. Henke , Bertrauensm .

Den Arbeitern der Fabrik von Mund t u. Pick für ihre
freundliche Theilnahme bei meiner Abreise nach der Villa

am See der Plötzen , herzlichen Dank und Gruß .
Cl . Gerstenberg ,

_ Vaterlandsloser ( nach Tessendoif . )

des
der

» a
(sin
St
ebn
S! i -

sab

den
Die Mitglieder der Sozialdemokr . Arbeiterpar -

451414 . 4 - tei von Ronsdorf , Barmen u. Elberfeld wer -
den ersucht , Sonntag , den 12 . Juli , Morgens 10 Uhr beim Gastwirth
KaSperS , HaSpelerbrücke zu erscheinen . — T. - O. : Congrcß - Angelegen -
heiten . B. Horn , Vertrauensmann .

ietl

WS

fit rt fi 1 1 S Arbeiterverein .
lä/Uljlly Sonntag , d. 12 . Juli , Vorm . 11 Uhr bei Herrn Kuntzsch
Borstandssitzung . Montag , d. 13 . , Abend » ' /o9 Uhr ebendas . VereinS -
versammlung . D. B.

s?

i8l

Verein der Sattler und Berufsgenoffen .
�44U41I444g Die Herberge befindet sich jetzt Hohe Bleichen Nr . 30 ,

ladt Rieb bei Herrn v. Salzen .
Das Arbeitsnachweis - Bureau ist nach wie vor , Neuer Wall 17 bei

Flachsbarth . W. Flachsbarth , Vertrauensmann .

Kamcnz i . d. Laufitz
wie bisher den ersten und dritten Sonnabend jeden Monats voll
Abend » 8Vz Uhr ab in der Restauration „ Zum Schloßberg ! " � _

Die Parteigenossen werden im Interesse unserer Sache aufgefordert , �ßei
die Versammlung möglichst regelmäßig zu besuchen . Die bi » jetzt Herr -
schende Saumseligkeit muß beseitigt werden ; was erreicht wird , wenn je -
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der Parteigenosse seine Pflicht thut ! Mendt , Vorstand .

Nürilberg Gewerkschaft der Maurer und Zimmerer .
Unterzeichneter fragt hiermit bei dem Kasfirer der

>alö

vegi

Gewerkschaft der Maurer und Zimmerer in Gotha an , ob der Betrag lag
von 7 Thlr . 8 Gr . vom 13 . April zur Unterstützung de « Strike » ange -
kommen ist . Ä. Kalb , Bevollmächtigter .

Thonberg u . Umgegend »

Saale des Gasthofes zu Thonberg . — T. - O. : 1) Die Schulhausball -

ftage . 2) Die bevorstehende KirchenvorstandSwahl .
Das Erscheinen der Mitglieder ist sehr nolhwendig . Neue Mitglieder

werden aufgenommen . _ _ _ D. B . �

a

Lokalveränderung .
Das Bereinslokal des Fachvereins der Holzarbeiter Linz , befindet sah

seit 5. Juli beim „ goldenen Hirschen " , HirschenwirthSgasse . Die Fachge '
noffen werden aufgefordert , betreffs Arbeit sich nur an das Bermittelung «�
Bnreau zu wenden , welches der Fachverein schon seit längerer Zeit i »
die Hand geuommen hat . Jeder statutenmäßige Fachgenosse , welcher iü
der Durchreise begriffen ist , wird , wenn er nicht vermittelt werden kanll ,
mit 30 Kr. und einmaliger , freier Beherbergung unterstützt .

Mit sozialdemokratischem Brudergruß und Handschlag Ettliuger
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Karl Schröder aus Leipzig wird ersucht , baldigst seine Adresse z»
senden an I . Hang per Adr . : Dietterle , Schuhmacher in Biberach .

Steinmetzen - Gesuch .
Zwei gute Steinmetzen aus Grabstein einer in Sandstein , der all '

de « in Granit können dauernde Arbeits bei gutem Lohn erhalten bei
C. F. Petersen , Steinmetz

s3b] � _ in Heide ( Holstein . )

Herr Bierwirth Maler z. Z. in Heidelberg wolle seine Adresse ab
die Expedition des „Zeitgeist " einsenden . �

München , 6, Juli 1874 .
_ Heinrich Krauß . [?i

Soeben erschien :

Leipziger Hochverrathsprozeß
12 . ( Schluß - ) Lieferung .

Die „unciehallcnen " Reden enthaltend .
72 Seiten . Preis 2' / , Groschen .
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Kssrifleuthum und Sozialismus
Eine Polemik zwischen Hrn . Kaplan Ho ho ff in Hüffe

und dem Verfasser der Schrift : „ Die parlamentarische Thatifi"
kcit des deutschen Reichstags und der Landtage k . "

24 Seiten groß Oktav . Preis 1»/ , Ngr .

Die Grund - und Lodenfrage .
Von Wilh . Liebknecht .

128 Seiten groß Oktav . Preis broschirt 5 Ngr .

SM7 Vorstehende Preise verstehen sich gegen baar oder P" �
Vorschuß . — Wied erVerkäufer erhalten Rabatt .

Expedi . tivn de » „ Bolk »st »» t -
-
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Leipzig : hterant «. Redakteur : M. Pretßer . ( Redaktion n. »xp »�
Zerderstr ML) tMck und V. wtag der G- osffeuschastcbnchdruckeret
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